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ABSONDERLICHKEITEN

Das Absonderüche, das sich nicht nur vom Gewöhnüchen, sondern auch vom Gewohnten

abhebt, steht am Rande dessen, womit wir uns zu befassen pflegen, und es wäre falsch, dies

ändern zu woUen, denn man würde dadurch das Seltsame seines eigentümlichen Reizes

berauben. Anderseits aber soUen wir nicht vergessen, daß der Rahmen, in dessen Grenzen wir

uns bewegen, immer wieder gesprengt worden ist und gesprengt wird, daß es neben der

Ordnung und nicht zuletzt zu ihrer Rechtfertigung das gibt, was aus der Ordnung hinaus-

fäUt: das AusgefaUene. Ihm nähern sich die hier vereinigten Aufsätze von verschiedenen

Seiten, ohne daß durch die bald heiteren, bald makabren Abwege, auf die der Leser geführt und

geschickt wird, einer anarchischen Verneinung unseres traditionsreichen Kulturbemühens

das Wort geredet werden soU. Vielmehr setzt das Absonderüche das voraus, wovon es sich

absondert, und das Exzentrische verlangt den Mittelpunkt, von dem es sich entfernen kann.

Aus dieser Bindung schöpft es seinen Sinn. Es wäre von hier aus sehr wohl mögUch, eine

Ästhetik des AusgefaUenen zu entwerfen, und einige der folgenden Beiträge bieten Ansätze

dazu. Doch könnte zu viel Abstraktion der rechtmäßigen Freude abträgüch sein, die der

Seitensprung ins Ungewohnte uns bereiten mag. So bleibe der Schritt ins Kuriositätenkabinett

unbeschwert vom Blei der Theorie, und der Leser sei unbehütet dem Staunen und Gruseln

überlassen, das ihn im fremdartigen Reich der Seltsamkeiten erwartet.

H.J.F.
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